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aus Leinen oder Wolle. Dann fingen die Frauen an, seidne oder halb-
seidne Gewänder zu tragen. Mg. 70 n. 71.)

6. Handel und Gewerbe. Handel und Gewerbe waren nur wenig
entwickelt. Jedes Haus erzeugte seine geringen Bedürfnisse selbst. Gegen
Ende der Königszeit wird allerdings bereits der Abschluß eines Handels-
Vertrags mit Karthago berichtet. Doch galt dieser wahrscheinlich nur
für die von den Römern abhängige uralte Seestadt Autium. Eigentliche
Münzen gab es zur Königszeit nicht; Servins Tnllius ließ Kupfer-
stücke von bestimmtem Gewichte mit Wertzeichen versehen.

7. Bauten. Unter den Tarqniniern wurde Rom schon mit kostbaren
Bauwerken geschmückt. Die gewöhnlichen Bürgerhäuser aber waren
höchst einfach, aus Holz gebaut oder wenigstens mit Holz gedeckt.

8. Kunst und Wissenschaft. Die Errichtung von großen Bauwerken
und die Aufstellung von Götterbildern in den Tempeln zur Königszeit
weisen auch auf eine gewisse Kunstpflege im alten Rom hin. Doch
waren es wohl vorzugsweise fremde Künstler, die solche Werke schufen,
oder einheimische arbeiteten nach fremden Mustern. Die Kunst des
Schreibens war schon zur Königszeit bekannt, wurde aber nur wenig
und hauptsächlich zur Aufzeichnung von Verträgen und sonstigen Urkunden
gebraucht.

Zweite Periode.

Von der Vertreibung der Könige bis zum Ende des
römischen Freistaates.

I. Innere -Staatsangelegenheiten.

§ 155. Einrichtung des römischen Freistaates.
1. Das Konsulat. Als das Königreich in einen Freistaat nmge-

wandelt wurde, traten an die Stelle des Königs zwei Konsuln. Sie
wurden auf ein Jahr gewählt. Nach Ablauf des Jahres traten sie in der
Regel wieder in das Privatleben zurück. Sie hatten den Oberbefehl im
Kriege und die höchste Leitung des Staates im Frieden. Wenn sie über
die Straße gingen, schritten zwölf Liktoren vor ihnen her, die Rutenbündel
trugen. Weint der Konsul das Weichbild der Stadt überschritt, wurden
in die Rutenbündel kleine Beile gesteckt, um anzudeuten, daß er hier
Macht über Leben und Tod habe. (Fig. 72.)

2. Die Diktatur. In Zeiten außerordentlicher Gefahr wurde statt


